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Fig- 220- Spülwaffer zum Abflufs gebracht wird, fo if’c das Ausgufs-
oder Spültifch-Abflufsrohr zunächi’c in einen Fettfang zu
bringen. Ein folcher ift in Fig. 219 dargef‘cellt.

Es ift dies ein gufseiferner, innen emaillirter Kalten mit entfern-
barem Verfchlufs‚ damit das zum Fallßrang führende Zweigrohr nöthigen
Falles gereinigt werden kann. Der Deckel des Fettfanges wird mit
meffingenen Schrauben an den Kaften befeftigt, wodurch die Herausnahme
des Fettes und Sandes ermöglicht wird. Der Fettfang ift 35cm lang
und hoch, fo wie 25 cm breit.

In Kap. 13 find übrigens einige Conftructionen vorgeführt, die fich
zu Fettf‘ängen eignen; wie dafelbft angegeben, kommen diefelhen zunächft
als Sand- und Seifenfalnge für Bodenentwäfl'erungen von Wafchküchen zur
Verwendung. (Siehe auch Fig. 79, S. 54.)

Sind Säuren abzuführen, fo müffen fowohl die Aus-
güffe, als auch die Fallftränge aus gebranntem Thon,
Steingut oder Porzellan gefertigt werden, wo fern auch.
nur die geringf’ce Wahrfcheinlichkeit vorhanden ill, dafs der
Afphaltüberzug die Gufsrohre nicht zu fchützen vermag.
Die Ausgüffe werden auf Grund befonderer Zeichnungen
und nöthigen Falles mit künftlerifcher Durchbildung von

Ausgufs für Säuren. * l‚„, 11. Gr. Thonwaaren-Fabriken geliefert; folche Bef’cellungen find
dann geboten, wenn Inititute, wie chemifche Laboratorien

an Hochfchulen etc. mit zahlreichen Ausgüffen zu verfehen find. Fig. 220 zeigt
den Querfchnitt eines derartigen Ausguffes.

 

Die obere Siebplatte ift ohne Weiteres ab-
Fig. 221. hebbar; fie fchützt zunächft das Abflufsfieb vor Zer-

ftörung und gewährt die Annehmlichkeit, dafs etwa
zu reinigende Geiäfse (Gläfer etc.) auf diefelbe ge—
fiellt werden können. Das untere Sieb mufs erforder-
lichen Fallos neu eingekittet werden können, damit,
wenn es zerftört werden follte, nicht der ganze Aus-
gufs verworfen werden darf. Hinfichtlich des Materials
der Fallftränge iii: übrigens im einzelnen Falle am
heiten das Gutachten von Chemikern einzuholen.

Säure— und falzhaltige Abwaffer find
geeignet, die öffentlichen Leitungen, d. h.
deren gemauerte Canäle zu fchädigen,
woher gewöhnlich behördlicherfeits vor-
gefchrieben wird, welchen Anforderungen
die abzulaffeuden Chemikalien zu ent-
fprechen haben. Zumeift wird es auf Ver-
dünnung der Abwaffer bis zum Grade der
Unfchädlichkeit ankommen. Diefer Anfor-
derung wird dann dadurch entfprochen,
dafs die zu verdünnenden Abwaffer einem
wafferdicht gemauerten, beffer afphaltirteii
Schacht (Gully) von entfprechender Gröfse
zugeführt werden, in den periodifch Brun-
nenwaffer gepumpt Wird oder in den ver-
mittels eines entfprechend lange geöffneten
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\Vnfi'erfack im Hausrohr oder in der Anfchlufsleitung.
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